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Lübeck und seine alten Bauten.
Von Architekt ((). f. A.) Loois Struok in Kiel.

(Mit Abbildungen auf Blatt 161 bis 167. nach AU'nahmen von
Clara Üädckc in l.üheck.)

Für den ersten Augenblick erscheint es als nutz­
lose Arbeit und Zeitverschwendung, sich mit den alten
Bauten weit zurÜckliegender Jahrhunderte zu bc­
schäfti en. Was sollen uns dIcse alten Bauten, da dac!1
a1\es danach drängt, zeitgemäß zu bauen. Aber gerade
weil Wif zeitgemäß bauen wollen, haben die Banten
vergang-ener Zeiten ein so großes Interesse fur nns. D:ls
verleiht diesen Bauten den eigenartigen Reiz. der uns
immer wieder entzÜckt, daß SIC das Lebcn ilnd Treiben
jener Zeit widerspiegeln, also zeitgemäß im wahrsten
Sinne waren. Können wir das auch immer von den
Räuten unserer Zeit sägen? Denken Wlf da einmal :11\
die in ZernentmÖrtel ausgeführte "Sandstein"-fassade
unserer Mietshäuser. Spiegeln auch sie lind andere
Machwerke uas Leben und Treiben unserer Zeit wider?
Es wäre traurig, ständen wir auf dieser niederen Stuk
imlerer Wahrhaftigkeit die die e Bauten zum AlIsdrllck
bringcn. \Vir kÖnnen zu unserer Entschnldigung an­
fÜhren, daß die  dme!le tntwickhmg \lnserer Groß­
städte mit dcr damit \'erbllndelleTi ble bei den Ballaus­
fiihrungen ein lanKes Dnrchfor:-.chen der gestellten Ban­
aufgaben nicht znließ, s()I1dern daB uer der MaHIl war.
der diese AlIfgaben vor aUen Ding-en  chnellldste. J ct/.l,
nachdem eine geringere I [ast bel den l-3aual1sfuhrlln eil
Platz griff, hattc man erst wieder Zelt sich auf sich
selbst Zu besinncn. Die [rkenntn! . daH man H1 eil!
falsches Gleis gcratl:1l war, kam stellenweise recht spÜt.
\Volll sah man es ein. WCU1\ ffiJ.J1 durcll Reispiel und
Ucgenbcispie! darauf C1ufmcl ksam . em<lcht wurde. uaH
die ßauausfÜhrungcu 1111sercr Zelt ellle!fJ Vergleich mit
alter ßauweisl' nicht standhalten konnten. Hier setz!e
Llie HcimaischLltzbewegung ein lind predigte die Pfle.e,e
heimischl:r Bauweisc. UIId \1Iit Recht. DaB es auch !lier
zu Entg!eisllllgcn kam lIud stdll:1\weise die He:::.irebllll­
gen der Heimatschntzoeweg,"ung dahin ver:::.tandell \Vur
den. daß die alten Bauweiscn unserer Vod:lhreu II!IIl
einfach JI,KIIL,ubi!dcn SClcn, ist zu entschuldig-c\1. wenn
man bedenkt wcJchc Arbeit die Hcimatschlltzbeweg!lu
in dem h tzte'n .lalll'zcllllt hat. Keinem auf vel:­
niinftigeru St;:indpunktc Hei\1latschÜt1.ler wird
es aber je einfallen. von llns das Nachbilden alter Bauten
zu verlangen. Wenn es trotzdL:UJ da und dort geschehen
ist, so bewcl:::.t lias Bill', daß (he BcstrebJlngen dce
Heimatsehlltzbewegllilg hllsch verstandcn wllrden.
Diese will durchau:-, nicht d Iß etwa <lllf'"Kostcn dcr
ßC!ll1tzungsfähigkcit eincs' UebÜl!dcs Altertümeld be­
triebcn wird. .Ebeusowt;nig vcrlÜi!t sie  ich cillL:fII gilt
bewährten neueu WcrkstoH gegcniibcr ablehnend. ß..:­
vorzugt sie die altbcwÜhrten ßanstoffe, so gCSChH2ht
das, wcil \Vif dercn Rehamllnll  nach kÜnstlerischen
Ocsidltspunktel1 gerade von deli Alten gelernt habcn
Wir können aber beim nÜhercn Iictradlte11 alter Batl­
weist,;n weiter V011 den Alten lernen. wie sie sich den
ihnen gcstellten großen Anforderungen bei der Lösung:
g-roßcr 13allallfgaben g-e\vachscll zcigten ulld wie sie es
verstimden, einen fUr sie HeUcn. vie1leicht ans amIeren
Lindern cingefÜhrten Ballstoff IInter vollster BetÜck
sichtigung: der Eigenartcn dieses BUllstofies für ihre
Zwecke zu verwcnden.

Denken wir an die LÜbeeker Buukunst, so ist es
vorwiegend der Backsteinbau, der das Entzücken der

Licbhabcy aJter heimischer Bauweise bildet. Dabei ist
Im 12. Jahrhui1dert der Backsteinbau VOll tiolland her
nach LÜbeck verbreitet, ohnc daß seiue Einführung dod
Spuren ähnlicher Art zurückgelassen kHte, \vie sie bei
un  die Verwendung- !Jeller Baustoffe bewirkte. Aber
die Alten waren auch vorsichtig und hatten Ilicht d T]
Ehrgeiz, durch die VorfÜhnmg von noch J1ie Dagcwese­
ncm zu verblÜffen. Sie richteten sich bei der Lösung
neuer Aili. abel1 streng nach der Um. ebung lind hätten
auf die Verwendung irgcnc!..wc1cl1er neuer Wcrksto:fc
verzichtet, ,-,venn d8S eme Benachtei]igung der nächstcil
UI11 ebun\( in k1imtlc! ischcr Beziehung ZlIr r"'o!gc g,.;­
habt hiitte. Ihnen stand das \Vohl der A!I emcinheit
Übcr deu SonderwÜnschen des einzelnen.

Sind \\" il aber so weit. fÜr die sich in der Pnlxis
bC\vhhrtcII ncw..:n Bat! toffc, sei es Eisenbeton, Kunst­
tcjn. Dachpappc lISW., h ulIstlerische Al1<;drllcksforrncfl
,!:;dunden 711 habcl1, J1IHl haben wir es cnd1h.:h gelern r ,
<wf .Marktsc1l! icITI ZII \Tfzic-htcn und unser liebes,

I eh U['111 \\ ühle ein A.llgcmc!uhcit unterLUOrdlleH,
werdl'n wir 1111t tier lL'it Jl1ch 711 zeitgemäIkn

Stadteblidenl des 20. J;)lHhundert<; sowie zu einer
Bauweise dercn StudIUm unseren Kindcs­
kiudC'il1 dil'sdb  hcrclten wird. wie uns das
Studi1ll11 d.er B811\\.eise unser cr Altvorcleren. In diesem
Sinnc sollcn 11 ll\C !"l' Rctr:1Chtungt'n alter BalJ\veisell mH
dazu beitragen. \Ins in dl:'r Schaffung Leitgemäßer Bal1­
DliSfiihl1l11l!;Cn zu llntt 1",t1itZt'n une!

Ltibeck. die alte. freie H,HlsasL<\dt,
HansablInde\, 7;\hlk 1 "-75 ...['; tJOO. 1899 74000
Nach delI 1It\Je\H:,n weist Liibcck nun­
mehr ci 111.' [iJl\\ nhner-,c\wrt dic naht:zu die Z<l'h
100000 erreIcht. 'I rotl. dieses raschcn Anwachsen
kann 1IIall < LT 1UL: !licht oL'hMlpten. d 1ß LiilJccks StÜdtc­
bi1d in dem i\'l.IBc hÜtte. wie d j  leid<:r bei :::.0
vieJL.n schn H OrolistÜdtcn lle!" raU :st.
Lilbcdi: \vuJHc "'-'HIt' kennzeichnende baukÜnst­
lerische ! I'-:C"I1.11 t. \ on 1..'11lI.c:L'fI 1\l!sn J!l1nefä!lcn ab­esehen  tn)t;: dt.'1 die die !ctzten
Jahrzehnt!.' 111it "ich Dabei siandf;1l
Li!becks bc\te b,II ' lkl!l'1J sehr oft dicht
vor dem UHier an<:L. \\  li !J\,!fl dodl 1055 nahe daran,
d8S elKellartj \tl' J5,lHdcnl-. m:11 Liibecks. da<; w lt­
bekannte Hobtcu!nr, IIlI..'d\'r.ndt' en, \vl'il dic Tiinnc:­
nach An'\lc:ht  <.ltlL ]\III:c.L'r Lt:utl' lIlISc!1ÖII \va.ren IInu
den g;mntl Platz \"\.':1 tl!lZ1l'rtCI1. O!iiekhdlcl weise fanden
.'Sich HOch ehl"-:lchIS\ ollc ßilr.c:cr, die dem
Getue der l il1halt  cbotl'n.

Llibe-.:k 11.11 C1lll' ,iltt.: Ue cJllchte. Unter dem
Wcmknflirsten (Jott",,'j'alk wird dIL'"er Stadt zl1erst
lIuter dem NatlH..:n LlIllJi":l' trwiiII11UTn:; getan. Clott­
sella]k wllnle IOh() L'J"I1!Ordct. !lnel  CIJ1C Iierrschaft von
scinem Suh!!!.: JiC1l1rH.:h 11t:1I bcgl iindet. unter dtlll das
alte Uibcch \\ il'lkr !lL'U .wtblJihte. r.illc grlindiiche
Vcrw[istuug cdllllr e::. 1 Ui"' uurch Race. FÜrsten dei
Rugier. Dieses Uibeck I(lg an. dl'f M.linJung der
Schw8rtan 1!1 die Tr,l\'c. 11..\" .zrnndete Ac\o1f 11. von
Iiolstcin lias nUlL' Ulke k 1111\\ eit der zerstörten Stadt
an der sdliffb;:HCJl Tr I\T, Dieser gHlcklichen L\,l:;c hatte
die nCllt.:: Siaut illr ::.dwl.'lk"'> !\pfbluhen 111 verd<.lnken,
wodurdl dei Neid Heinrich'> (Jes Löwen erweckt wnrdc,
der mit Uuwillen sah. dnB sein eigenes Land untcr den
ilcuen Verhaltnisseu li1t. 1157 hat er es dann teils durch
Unterhandlnng-en, teib dmch Uewa!t soweit gcbrachl,
daR Clraf Adolf ihm LiibL'ck Überllcß. Heinrich der Löwc
begünstigte Liibeck nunmehr in jeder Beziehung lind
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erhob es 1226 ZUf freien f eichsstadt, ihr Verfassung und
eigenes J ccht verleihend. Er sandte Boten an Städte
und Reiche des Nordens, 1IIn sie zum Handelsverkehr
mit Lübeck einzuladen. 1163 verJcgte er den Bischofs­
sitz von O!denburg nach LÜbeck, gleichzeitig erbaute
er den Dom. Die JJtlIi folgenden Kämpfe mit den Dänen
ließen den Iiandel nicht leiden, doch wurde die fremd­
herrschaft ußwi!!ig ertragen, bis es 1227 in Gemeinschaft
mit den liolsteinern in. der Schlacht bei Bornhövcd gc.
lang, diese frcmdhcrrschafl abzuschütteln. In Ver­
bindung mit tlambnrg, Rostock, Wismar, Greifswald
[lnd StraJsund gab Lübcck die Anregung zur Bildung
der Hansa. Der bedclItcndste der vier Kriege, die Lu­
beck iu V erbindung mit der Iiansa führte, ist der in die
Zeit von 1361-1370 fallende, weIcher gegen Walde­
mar IV. von Dänemark geführt wurde. Mehl; als 100
Jahre hielt die Blüte des Hansabundes an, der achtzig
Städte lil11faßte, an deren Spitze Llibeck stand. Am
Ende des 15. JabrJ1lInderts begann der Verfan des
Bundes. fh)s mächtige Lübeck nahm nun den Kampf
nm die Herrschaft Jnl Baltischen Meere allein auf, doch

der kühne Plan, das Dänische Reich unter
Herrschaft zu bringen, wie auch der g-egen

Schweden 1563- -1570 geführte Krieg ohne .Erfolg blieb.
Jetzt sank Liibcck" Macht. Es bewahrte sich seine
SteHe als freie Reichsstadt, doch ließ auch der JiandeJ:.;­
verkehr nach. r:nde dcs XIV. Jallrhunderts soll Lübeck
90000 Einwohner gezählt haben. 1815 zählte es deren
nur 23-241)00. Ein steigender Wohlstand wurde durch
den v./lcder lebhafter werdenden Verkehr um die Mitte
des XVIII. Jahrhunderts erzeugt. DlJrch die .Elbc­
blockade von ]8,0.3 wurde sogar ein g-roßer Teil des
Hamburg-el Handels Über Lübeck . eführt. BIÜcher
hesetzte am 5. November ]t)O() gewaltsam die Stadt,
\V lrd dar,!llf wieder vcrtnebeil lind nahm die Stadt
dann n1it Sturm, sie Xctzt drei Tuge der Pli1nde­
nlIJg preisgebend. Eine zwischen Senat und BÜrger­
schaft vereinbarte neue Verfassung trat am 8. April 1848
in Kraft. Dem ßilndnisvertragc zWischen Preußen llnd
den iihri cn StJaten des Norddeutschen Rundes trat
Lilbcck nn Aug-nst 1866 beL

Von einschncidender Bedeutung für die Architcktut"­
gcsc!Hchte Liibecks WJr die VcrbreitlllJg des Backstein­
baues von Holbnd <ll!S Im XII. Jahrhundert. Wie sich
unsere AltvonleIen mit dem ihnen bis dahin fr12mdcn
Ba1! toff "bfanden und zu welcher Blüte sie den Back­
steinbau brachten, zeigen llß.':,ere Abbildungen. Ocr
f,lc!Jwerksb,w Ist nicht In dem Mar1e in LÜbeck ver­
treten. wie in liildcshcim, l:3raHnsch\Vei  liSW., aber das
hier iJuch VorlwndC'ne läfH es gerade recht deutlich er­
kennen, wie man es in LÜbeck vt.:rst<lnd, dtls nen Ci TI­
cflihrte nebcn das alte Hcrgelm:!I.:hte zu setzen ohnedCII I-::inklang zn stören. ' ,

na s Hol s t eH tor, wohl eines der beachtens­
wertesten Bauwerke Norddelltschlands, wurde 1..J69.11c_
gtJrlnc!I 1md ] 477 vollendet. ]871 wurde das alte Wahr­
zeichen Liibeckcr Bürgerstolzes einer guten Wiederher­
stc!lU1Jg unterzogclT. Unser Bild :zeigt die Außenseite
des ]ores, das :-.ich¥detJI.!n (he Sladt...Eil1laß [)cgehrenden
oder gar dunel1. dk Einlaß crzwing-en wollten, trotzig
cntge.:.;cnstel1te. Daß gerade dieses bedeutungsvolle Bau­
werk in Getahr stund, beseitigt zu werden, ist bereits gP-­
sagt und zeugt von dem Tiefst<:wd der Kunstanschauun­
g n , m C1!de des vorigcn Jahrhunderts. Man glallbte
wlrkhch, daR dem mit der Eisenbahn in Lübeck eintreff-en­
den fremden, wenn er, vom Bahnhofe kommend, die

Stadt betritt, der Gedanke aufsteigen könnte, daß LÜ­
beck nicht zu den "modernen" Städten gezählt werden
dÜrft(:;, die "auf der HÖhe" standen. :Es ist viel1eicht
nur ein Zufall, daß gerade in Lübeck die "Modernen"
mit geringer Mehrheit überstimmt wurden, dem wir
heute noch den Besitz dIeses weri.vollen Bauwerks ver­
danken.

:Ein gutes GegenstÜck zum I-Iolsi.eni.or bildet das den
Stadteingang im Norden betonende Bur g tor, ein
Backsteinbau von 1444. es ist nicht in allen Teilen di
ursprüngliche form, die unsere AhbiIdungen von diesem
Bauwerk wiedergeben. Mit l<.ücksicht auf den Verkehr
mußte t:nde des vorigen Jahrhunderts der Torbog n
erhöht werden. Im iibrig-en ist der untere Teil des Bau­
werks älter als der Oberbau und stammt als ein Teil
der Stadtbefestig-ungen ,ws dem XIII. Jahrhundert. Den
heutigen Helm erhielt dieses prÜchtige gotische Bau­
werk erst im XVII. Jahrhundert. Das ÄuBere des Bur2.­
tores bietet noch vollst indig unberührte alte Städt ­
bilder, wie man sie sich von .({rößcrcm R.eize kaum vor­
stellen kann. Dies trifft besonders von der Innenansicht
des Burgtores mit den an!ie.genden BÜrgerhäusern zu.
Wie vertrauensselig- lehnen sich diese gegen ihren
großen und starken Bruder.

Wieviel Trotz und Selbs.tbewußtsein einer anf ihfe
Selbständigkeit stolze Bevölkerung lieg-t in diesen beiden
zur Abwehr äußerer feinde errichteten Bauwerken, dem
liolstentor und dem Burgtor 111 LÜbeck. Wie lächerlich
erscheinen uns dagegen die BriicJ\:entiirme neuzeitlicher
Elsenbrücken, die man an beiden Endcn der BrÜcke er­
richtet und mit Schießschartcn versieht.

Ein links des ßnrgtores stehendc::;, i.lll sich gotisches
Giebelhaus zeigt schon leise Anklänge des übergangs­
stils von der Gotik zur Renaissance. Dei Fachwcrks­
oberbau des zllm Gefängnis führenden Torbog.cl1S ncben
diesem Giebelhaus weist meisterhafte gotische tlolz­
schnitzereien auf. die in scherzhafter \Vcise MlIsik lntendarstellcT\. (Schluß fo] L)

o ==== 0

Über Baufluchtlinien.
Anf dem l(echtsgebiet des hcutigen Städteb iUe.s

spielt die Baufluchtlinie eine nicht unwesentliche Rolle.
Ja, für den StädtegrÜnder odcr Stäc!tecrwciterer unserer
Zeit bedeutet die Baufluchtlinie etwas Orundlep;endes.
Die rechtliche Ordnlin  dicser Angelegenheit findet in
dem Baufluchtenrecht ihrcn Ausdruck, d,IS n;Üurgelll iß
in den verschiedenen Bundesstaaten einzelne Ab­
weichungen zeigt, wenn anch der Grund edankc Überall
der gleiche sein dÜrfte. Die rechtliche l(cgelnng des
Städtebaues in Preußen stützt sich allf das C1esetz be­
treffend die An]egung von Straßen und Plätzen in
Städten und liindlichen Ortschaften VOI11 2. Juli IS75.
Dieses Gesetz ist mehrfJchcn l\ndcrungcn lind Er­
gänzungen unterwoIien worden. und demgemäß sinJ
verschiedene AusfübrungsanweisulIJ.(en, Mil1istcrialvcr­
fligungen und Verordnungen ergangen. Oie erste Auf­
gabe eines B<1ufluchtenrcchts wird stcts die sein, jedem
Bebauungsplan sowohl vom zweckllchcn. wie schönheit
lichen Standpunkte dic bcstmägltchste Form zu gebell.

Nach dem Hauptinhalt des Geseti:cs befaßt sich
dasselbe mit der festsetzung der fluchtlinien und dorn
hierauf bezÜglichen Verfahren, ferner mit den :EntschädL­
gungen, die für Beschränkungen der ßaufreiheit oder .ErIt­
ziehung des Grundeigentnms zu leisten sind, weiter geht
das Gesetz auf die ortssatzungsmäßigen Bauverbote
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und ortssatzungsmäBigcn Anliegerbeiträge ein. Ge­
schichtlich hatte das Gesetz vom 2. Juli 1875 in einem
Erlaß des Handelsministeriums vorn Mai 1855 emcn
V orJäufer. welcher der Baupolizeibehörde in bezug aUf
den Bebauungsplan eine gröBere Bestimmungsmacht
einräumte, die in dem nCIICl1 Gesetz von 1875 zugunstcll
der Gemeindebehörde etwas eing;eschränkt wurde. Das
Gesetz brachte gegenüber dem erwähnten ErJasse auch
sonst manche Verbesserungen. t:in fortschritt war es, daß
die Regierungen U11d das Ministerium nicht mehr wegen
eines jeden Fluchtlinienplanes zwecks Ocnchmi.g-ung
anp;egangcn werdcn brauchten. Es trat weiter eine Ver­
einfachung im Nachsuchen des Enteignungsrechtes ein,
das in manchen fäHen ohne weiteres gegebcn war.
Maßgebend sind hierfür die auf den Bebauungsplan be­
zugnehmenden Ortsgesctze, die wieder den Anforde­
rungen des allgemeinell Landesgesetzes vom 2. J u i
1875 entsprechen müssen. Brachte also das flucht.
liniengesetz von 1875 einc Zllständigkeitserweitcrul1
der Oemeindebehördc, so war diese doch anderseits in
Ihrer Entscheidung an die Mitwirkung der Gemcindc­
versan;mlung oder Gemeindevertretung- gebunden.
Die Aufstellung der Bebauungspläne in den Städten
1,!1eh dagegen nach wie vor den Oemeindebehördcn
überlassen. Oie Anwendbarkeit des Gesetzes isl
ausscl1ließlich auf Städte und ländliche Orte be­
schränkt; es bleiben also die selbständigen Guts­
bezirke aIlsgeschlosSeTl. Letzteres ist nicht unwichtig,
denn für die sclbsÜindig:en Gutsbezirke kann demnach
die Baufluchtlinie durch die Polizeibehörde in e(nseiti er
Weise festgesetzt werden. tlierbei ist aber an die
höheren Polizeiorgane, . wie ]<egierllngsprasidcnt, Land­
rat usw.. zu denken. Das f"luchtlinicngesetz erstreckt
sich nur auf öffcntJiche StraRen lInd Plätzc, besitzt also
keine Wirksamkeit auf PrivatstraRen. Der rechtliche
Begriff der Privatstraße ist jedoch so aufzufassen, daß
es sich um eine straßenmÜßige Anlage handelt, dic viel­
leicht als Zufahrtsstraße zu einigen bestimmten Grund­
stücken dieHt. Läßt die Lag  der Straße jedoch ver­
muten, daß sie dereinst öffentliche Bedeutung erlangt,
so kann a[[f eine derartige PrivatstnJi3e cbenfalls da:..
fJuchtlinieng;esetz in Anwendung; g-ehracht werden.
Anderer eits folgt aber allS der AllerkennunI!.: dcr flucht­
linien seitens des Bcsitzers keineswegs, daß die Privat­
straße etwa ohne weiteres 1':11 einer öffentlichclJ go.:­
worden ist. N,ICh zwei RiehtJlngen hili hatte das im
Jahre 187!1 erlasscll(;- ßauflw..:htl!nieng:esetz Ändernngen
ge.scIJaffen. NÜmlich fortan kOllllten die Gemeinden ein
Verbot gq el1 das wildc l3allcn an unfertigen Straßen
innerhalb des ßebal11l11gsplanes crlassen und ferner CI'.
hieltcn dh.: Gcmclnden das l echt, die Kostcn der \:Veg-c­
bau!ast in starkem Maße auf den Anlieger abzuwälzen.
Bei der FlllchtJinicl1sctzllllg 50\1 das .,örtliche Bcdiirfni,'.
entscheidend sein, ßemerkenswert ist hier also. daR die
Grundsätze des baulich Schönen durch das flucht­
!iniengesetz keinen rechtlichen Schutz erfahren. Wenig
stens holt sich in diesem Sinnc ein Beschluß des Pro­
vinzialrates der Provinz Brauoellbllrg ausgesprochen.

Der <.luizllstcllellde fll1chtlinicnplan muß eine g:e­
naue Bezeichnung der beteiligten Grundstücke ent­
!talten. Ein weiteres Erfordernis ist die Bestimmung der
Höhenlage der fraglichen Straßen und Plätze, sowie die
für diese vorzusehende Entwässerung. In der Prax.is
wird gerade auf Grund der beiden letztgenannten For­
derungen die BauflnchtJinie oft bestimmt. Die volle
Rechtswirksamkeit des Auchtlinienplanes ist jedoch be­

reits gegeben, sofern. die genaue . Bezcichmmg der
Grundstücke im Plan enthalten ist. Das fehlen der An­
gabe der HÖhen!age oder der fntwässerung beseitigt
die Rechtswirksamkeit des fluchtllnicllPlanes nicht.
Aufgahe !Jnd Zweck der Stral3enfltJchtlinie ist, d.ie
GreJ1Ze der Straße festzulegen. Es handelt sich also
nicht etwa um eine Begrcnzung des fahrdammes oder
der Bürgersteige, sondern um eine Trennung dcr Grund­
stücksflächen in solche, die künftig dem öffentlichen
Verkehr, und solche. die im Privntbesitz verbleiben
soHel1. In der Regel faHen die StraBenfluehtJinl(,1l mit
den Bauf!uchtlinien zusammen, soweit die Grenzen der
Bebauung- in Betracht kommen. In besonderen fälkn
erfolQ;t eine abweichende festsetzung der Straßenilllcht­
EHie von der Baufluchtlinie und tritt alsdann die Bm..
f!lIcl1t1inie hinter die Str IßenfluchtJjnje zurÜck. Im
DUTChsehnitt soll diese Zurückweichung nicht Über 3 m
hinausgehen. Nur in AllsnahrnefäHen darf dieses Maß
ilherschritten werden. 1 )raktiscJl haben wir durch das
ZurÜckgehen der BauillJchtlinie hinter die Straßcnflucht­
linie d.a,> sogenannte Vorgartenland vor uns.

Das Gesetz hat drei Organe fHr die flllehtlinlen­
setzlmg beruien, und zwar erstens den Gemeinde­
vorstand, zweitens die Gemeinde oder Gemeindever­
tretJing und drittens die Ortspo!izeibehörde. Den
eigentlichen Ausgangspunkt fül' die Einleitung der ßau­
f!uchtlinicl1setzung bildet der Gemeindevorstand, der
seinerseits wieder nur im Einverständnis mit der Ge­
meindevertretung oder Gemeindeversammlung vorgehen
soll. Über das Eim'crstandnis der zuständigen Körper­
schaften Ist eil! fcehts Ültiger Beschlnß herbeizufÜhren.
Weiter ist iiber den FJlIchtlinienplan die Zu t;mmtlng:
der Onspo!izc:ibehördc einzuholen.

über das Verfahren selbst ist folgendes zu bcmcrke:!.
Zlle(st bercitet der Gemeindevorstand einen Entwurf
des beabsichtigten ßallflucht!inieflplanes vor, der Z11r Be­
gutachtung; und BcschlllRfassun  au die Gemeindever­
tretung oder Gemclnde geht. Hat letztere dem Plan
Ihre Zustimmung erteilt. ">0 ist derselbe zum gleichen
Zv,re(k deI" OrtspolizeibehÖrdc einzureichen. Ver­
weigert die Ortspolilelhehörde ihre Zustimmung, ';0
steht es dem GCl!ll'indevorstandc frei. die Entsehejdlln
des. Kreisauss\:hussc,;  11s der höhercn Instanz anzu­
rufen. \Vi!! eine der Parteieu den Beschluß des Kreis­
<.1l1s.schusses nicht anerKeilllclI, so kann der Recnts\veg
der Beschwerde an den Bezirksaussehllß beschritten
weTdeJl. Der :Eiu\pruch  eg,cn die F:ntscheidung- des
Kreisausschussc$ ist unbefristet. d{J, cg:cn muß der Cin."
spruch beIm ßczirksiw\sc!wJ\ illllCrha!b zweter \Vochcn
eingereicht werden, Die clltscheidJJng wird im Be­
schlnRverfahreu getroffen. Hat die Oemdndevertre­
tlln  LInd Ortspolizeibehurdc dem ßaufluchtlinietJpJanc:
ihre Zustimlllllllg erteilt. \0 ist das Ankehotsverfahren
zu bewirken. Auf Vcranhss1!n  d s Gemt-indc­
vorstandes llIUß nunmehr der Dauflncht!inienp!an öffent­
lich ZlIr .Einsicht fiir jedermann ansg-elcgt werden. f.inc
öffentliche Bekanntmachung muß auf den aus,v;e1egten
Plan hinweisen. wobei zum Ausdruck gebracht werden
I11I1ß, bis zu \velchem Zeitpllllkte die Ansschlußfrist fiir
Einwendung:cn gegen den B:wflw.::htlinienplan läufT.
Einwenduugen sind beim Gemeindevorstande anzu­
bringen. Von Oe setz es wegen darf die Einspruchsfrist
nicht wenig-er. als vier "'lochen betragen. Die öffent­
liche Auslegun  des Planes ist für die Reehtswirksam­
I\:eit desselben von der größten Bedeutung, Hat die
öffentliche Auslegung nicht in alten Teilen den gesetz­
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1ichclI Vorschriftcn entsprochen. so braucht dlc Rccbts­
gültigkeit des P!ane;-, flicht anerkannt zu werdc!]. Bei
der flllcht!iuien.sctt:lIl1g" hat in einigen fäHen die Ort5­
]Jo!izcibehörde die Pflicbt. praktisch an der flucllt­
JmieJ1 etzuJ]g, beteiligte Behordcn vorher in Kenntnis zu
setzen. Es gilt ches insbesondere für restungs-Militär­
behöfdeu .Eisenbahn behörden uHd Strombehördeu.
Paneben 'steht aber noch ein vcremiachtcs Aufgebots­
VCi fahrcn. J(OITllnCn mi.mltdl hir die nl!cht1inicnsctzull'
nur eim clne GrundstÜcke in Betracht, so ist dem Auf­
gebotsverfallren gcnü,gt, \\!enl1 den beteiligten Grund­
besitzern einc entsprechende Mittei!ung gern:J.cht wurdc.
Der Inhalt dieser MitteiluIIg Ist im Smnt. eier öifem­
Jilh  n B kanLtmachul1g zu haltel, EhvaL"e Einwen
unTlgen Betei]igter gl:g:en den Plan sinu nach Möglich­
keit dureh Verhandlungen zu beseitigen. Ist ein  Eini­
gung alti Grund der Verhandlungen nicht zu erzielen,
so hat eIer Krels::1usschuB cmc Cnbcheiuung Z11 treffen,
sofern es sIch IHn LaTldg-e ;tc-imlcll ouer Städte von

als ] 0000 bI1\\rohnern handelt, vorausgesetzt.
daß St,ldtl(rel'<' m t-'rage steht. In  bdtkrei.sen und
ilJ den einem Lwukfelsc St i(Jten von mehrals ]0000 Einwohncrn i:-;t der zu­
ständig, währcnd fLir ]-3erliTI dem J'vlinister fiir Öffentliche
Arbeiten die LI! kht. Im übri en bildet
der Bczirks,II1Sschllß Beschwcrdc-instanz für die
.Entscheiu1!l1gen des Krw,aussclwssc-s. Zur Einle,l!:ung:
dcr Beschwerde ist Cllll' frist von 14 T,lgen innezll­
lJalten

Nach dem Gesetl:: !tat die Ortsnolizcibehörde die
DcfugJ!is, den Gcmeindl'vor:-.t<ll1c1 znr Fe tsetzll11g- von
BaufJtlchtlinicn <Iufznfordel"n, sofern nacb der Auf­
fassung der ()dspol!zcl da:-. i1ffcl1t!iche Intcress(;
dne solche fcst ctZl!llg fordert. Kann sich der Oe­
l11cindcvorshnd \"011 (1.1..'1' Notwendl,\.(keii cmer solchen
FIllcl1t!UJicnsct/.!!ng nichi iiher1.l'l1gen !lnd lehnt er einc
so!ehe ab, so kann die ()I tspolizci die ßcdiirfnisfrag-c
dem Kreis<1nssc!1UB zur t:JJtSLl1cJ{Jlln  unterbreiten. die irJ1
BCSC]llußverfahrcl1 \\.ird. Auch hier wieder steht
helden P8rtek:n ßeschwerdl' ,111 den Bczirks8lls­
chllß innerlwlb 14 Tagen ZII. Hat dic F:\1t eheidlln,  das
Vorliegen der [-3edurfliisfra. c anerkannt. lind zö\:(crt der
Gemeindevorstand eknnoch mit der Fluc!1tlinicl1sctznnS?:.
'>0 k:lJll1 dlc Ortspolizci die <1elllcinde,lIlfSli:l1tsbehordc
l!ln Anwendung VOI1 Zv/all;.; nllttl'ln bItten. N'ltIl1"l;clIläf3
konncn be tl:hl'Jl(lc Fluchtlinien Jederzeit abg:eändert

und ist hierfl)!, (kts .deidle, eben beschriebene
CIl1ZU Ch! lgl'JI Dl'b(tl!Ii1I,  pliillc, wclche die

SWdte BerEn. Cklr1ottenbllrt.;" lind Potsdal11 i\eb t deren
Umgebu\Jt.; lJl:tfl:fwll. bl:lJiifkn zu ilrn:r Abänderang der
kbnigJichen (jcllclJlnig-lll1 . Bei der A!Jfstelhm ' eines
Bcb<tl!ll\l sp]anes  ind cine .\.(<lnze AnzJ.hl von F<:1ldoren
7.JI beriid\sichti,",cn. die im \\'cscntlichen durch dü.s
dffentlic]\c Bccliirilli  bC'1til11i11t werdcJI. nie Haupt­
aufgabe eines Jcdl'1I BcbilHlIl1\.(splaucs soll sein: Förde­
nmg des Vcrl((:hr  lind Hl:bl!l1g llnel Schlitz der Öffent­
lichen GeslImllteit. rl'rner sind die Orundsätze der feuer­
sicherheit va!! zur Oc!tuni!. zu briug-cn. wic al1ch dell
{(egeln einer schbnhcit1idlCll Bauwcisc !lach NlÖ iichkcit
Recl1!1!1n  Z\l trag-eJ1 ist. Oruudsatz ist ferner. eklß die:
Ballfluchtlinie dl'r Strafk ell1e ausreichende Brcite
"ichcrt, wie zlUch für einen bequemen Anschluß der
Straf1c Jn bestehende Al1l  g;ell Sorge zu tragen ist. Der
FIllchtlinienplan gibt der (lel11cmdc das r eeht. jede
durch dlc ß<lUf!uchtlll1ic ;:1Is Straßenland  ekennzeich­
!1ete Grundfläche im \\,Iege der Enteignung  ll erwerben.

Eine andere öffentlich-rechtliche \Virkung ist die, dan
für alles durch die BalJfluchtllnie umschriebene Land
öffentlichen Interessc  die Daufreihcit erlischt. Im all­
gemeinen gibt es keine Rechtsmittel geg.en eine gesetz­
mäßig erfolgte flucl1t1iniensetzung. Gegen polizeiliche
Vt:rfiigungen stcht natürlich der V/eg des Ven..1a1tlln,g-s­
streitverfahrens offen; ebenso bei Ein:-,prüchen gegen
die Heranziehllug zu Anliegerbeiträgen. Naturgemäß
diirfen bauliche Anlagen Über die Fluchi1inie nicht hin­
ausgehen, andernfalls ein Bauverboi ergehen kann. Da­
g-eKen dÜrren  ieh UrundstiicksumzÜunungen auch Übcr
die fluchtlinie erstrecken. sofern hiermit kein Eing-riff
in das GebIet eines öltentlichen \:\leges verbunden ist. Bc­
merkenswert ist, daß eine Haug-enehmigung versagt
werden kann, wenn aneh erst der flucht1inienplan im
f:ntwnrf vorliegt. Tritt nun der fall ein, daG die Ge­
meinde ihren Fluchtlinienp]an nicht i;cllehmig;t CL hält,
und hat aber der Antrag,steIJer bereits anf Grund dc,:>
nicht genehmigten fluchtlinienplanes ,Q:ebaut, s  kann
der ßdroffcne ScJ,adenersatz von der Gemeindc Ycr­
lan,geH. F:nveist sich eine Änderung der Höhenlage der
Straße oder deren entwässerung als notwendig, so be­
darf es zur DurchfÜhrung der Änderung keineswegs der
Aufhebung des fluchtlinienpbnes, '.'!ehnehr gel:Ügt hief
eine Verständigung zwischen Oemeii rlebchörde und
Wegc]Jo1izcibehördc. Es i.<,t kcine wcgs eine Pflicht
der Ihupolizei, jedes Raugf'SllCh ab7u1ehnen, das mit
dem fl11chtlinicngesetz im Widcrspruch stcht. Die Bau­
polizei hat nur ein Recht hierzu; gesetzlich gezwung.en
zu einer solc!len Ablehnnng ist sie nicbt. Dadurch er­
klärt sich a\l(.:11 die Praxis. daß sogenannte "vor­
pril1gende Banteile", wie Erker. Dalkonc usw., auch
wenu sie Übtr die B<lufluehtlinie hinausragen, <l11.\{emein
ene]1mlgt werdl:n. Leitsafz der BaJlpolizci soll daher
sein, nicht das Mathematische der Baufluchtlinie  d!eil1
wirken zn lasscn, s01ldern iedc Entscheidnng 1111C11 dem
zwcck!!chc11 BceWrfnis zn fällen. \vobci in geeigneten
fällen die SchönheitsgesC'tze dcr Baukllnst nicht Hldkr
r3ctracht ZIl lassen sind.

Dei dem nicht seltenen Fa!1. dnß auf dem geplantel
Straßcl1- oder V on.;-artenlalld bereits Oebä!ld  vor
hau den sind. deren Umbau bcabsichti,l':t wird, hat Jit:
Praxis folgendes (}cwohn!Ieitsrc:cht herausgebildet. Ein
dermtiges Ballgesllch ist der Gemcinde zur Genehmi­
gung %11 unterbreitcli. Stellt die {]l:'!1leinclc llugerccht­
fcrti,g( hohe Forderungen, so hat ehe Daupolizcl. deren
Zllstinlll1l111g fiir das ßallgesllch vor,lIIsg:esclzt. die AI1­
ge1cgenheit der vorgesetzten Behörde zu melde!!. niese
veranlafH dann ellc Ocmeil1dcaufsicht bel1örc]c ZIl einem
clI1grcift.:l1. fÜhrt auch dieses zu keincm t:rgebnis. ')0
g-eht das J-(echt der B<:IlIg"1'Ile!1migll1lR an die Baupolizei
%lIfiick. die ihrerseits al1crdings wieder der (1eneI1lIli­
gun.\!; der vorgesc:tzten nehördc bcdarf. Diese ßestilll­
rnung- hat eier Ministcria1cr18ß vom IS. fcbntar 18R7
(Min.-ßI. S, 70) getroffen. Ell1c dl'tarti,g erRangeuc ent­
scheidllng kan1l von (leI' Oel1l inc1e nicht ang"Ciochtcn
werden.

VOll der ßallfluchtlinie 111lberlihrt bleibt im allge­
meinen die f.nichtung- VOll solchen Bau1icllkciten, die
aus öifentlichem Interesse g-eboten erscheinen. Hierhin
Rchörcl1 öffentliche Bec1.Ürfnisnl1st<:llten. Bnlnncn. AII­
schlagssäulen. Trinkha!len l!S\V.

Ist die fluchWniensetzung gesdz1l1äßig erfolgt. sr>
kann die Gcmeinde die Enteignung; dcr benötigtcn
GrunclstücksWiehen sofort betreiben. ,ln letzter Zeit ist
eine Verfiigunt! des Ministers für öffentliche Arbeiten
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vom 20. Dezember 1906 betreffend die Handhabl1ng dcr
Baupolizci hczÜ lich der festsetzung von Bcbanungs­
plänen (Min.-BI. 07, S. 66) ergangen. Hier wird zum
Ausdrlick gebracht, daß die Beschaffenheit der Straße,
Greite, ßefesti ung des Straßenkörpers, Abmessungen
der fahrbahn und des Bürgersteiges, Bepflanzung- usw.
sich nach dem künftigen Bedürfnis richten soll. Dahe:
soll aber d\lrchau  nicht die finanzkraft der Gemeind
außer acht gelassen werden, wie auch eine schonende
Berück.sichtig-ung: der Anlieger gefordert wird. Bei der
fhlcht!iniensetzung soll von vornherein berücksichtit;-t
werden, ob es sich um eine Oeschäfts- oder Wohnstraße
handelt. ob Miets- oder EigcIlhänser in Betracht kommen
werden. \ /ohnstraBcn tassen eine geringere StraHeo­
hreite als Geschäftsstraßen zu; ebenso darf bei vVohn­
straßen die BefcstigUll,!?; des Straflenkiirpers leichter ge­
halten werden. Die eben erwähnte ministerielle Ver­
fügUD;2; bracht  (],Jrll! die viel £lTI cfochtene BeslimUIIPl0"
,.daß für d:e Prcihaltl!ng gcnii!<;end g-roßer f'lächen in hin­
reichender Anzahl fÜr später zu erric.:htende offentlichc:
Gebäud y Sorge zu tragen ist". In dem Gesetz vom
2. Juli lS97 Über Straßen- lind Ranfluchtlmien läRt sich
die Bezejc]mun,  __Platz'. l1ur im Sinne einer offcIltHc!1cll
Verkehrsanjage aliffassen. dl'shnlb wird man ,lUch der
ministeriellcn Anff;-:sslIJw nicht beitreten könIH: ' I. I:.s
kann nicllt Auf\.(:'lbc der FlllchtlinienseL,:ung sein. (\t'f1
Gemeinden oder Staatsbehördeu hir die ZI1I{\l1lft Ih!1­
plätze zu öffentlichcn CIebÜnden slcheJ'DIS!ellcn, was
nm im vVcge des freien Ankauf<., g,escheheJ1 sollte E$
ergibt sich also hier der sehr wichtig'e Unterschied \,'1,1
Öffentlichem Platz uud Bauplatz. Dic Verfiig1!!1g, vom
20. Dezember J906 spricht sich weiter <-1<Ihill ,ws. d:lf1
die Vorgärten keine Zl1 gTOßC Breite erhalten  ollcu,
jedoch soll dieselbe nicht \luter 5 111 betragen. Man ist
<:,]so Über die friihere Re tilll1nnll  von .3 111 hinaIJs­
gegangen. Über die frJg,e dc\ Fl lchtli[lienrechh:::s ]nt
Prof. Dr. Palll Alc' Hlder K;Jt  einc sehr Il.::senswcrtc Ab­
handlung Reschriebcn.

Von erheblichem Iilterc  e i t weiter die Er,t.­
chÜdi\;'ungsfra.l-(c für cntcklll:tc (Irlllldstiicke an! CJrunu
de  ßauflllchtll1licnrcclltes. Ofllnds itzlich wc:nkn fijr
die auf Veranlassung des flllchtlillienplancs eingdrctc­
nen Banbcschräuk!1l1gen li:eine Enh.cilädigI!H cn .I;C­
währt. 1m librigcll reg:elt sich die 'Entschiiclig-II!lg:-.ptlicht
Iwcll dem Ellteig1lt!ui4"sgesetz. tin OrunchtiJck. das \'01
der r'lnchthnicnsctzllll  bereib DallplatJ.: war. I1wB al'.
solches entschädLd werden; wird jedoch d;:ls Urllnd­
stÜck er t dUICh die lhluf:l!chUinie 7,\1111 R;wplatz, so er
foll.;.t die l lItsc]Üic!IRIII1!( nach der frÜheren Art dö
OrnJ1d tiickL'::". Anf die eutscll[idizilng:sfnJ!.;.e bei ent­
eignungen vermogul wir hicr nicht weiter elJlztlü;ehelI.
du sie nJit dem f'llIchtlinienrccht llicht uill1littc\bJ.f ;[1
Verhindung steht. FÜr den neuzeitlichen SWdiclJal1 mit
seiHer urnf<lssenden NCII.!.';csta!tung- Imt die l) lJlfl!lcht,
1inie einc erhöhte Dcdelltl1ng erlangt, die auch in deI" Zu­
kunft noch ihre weitere F.ntwickluH'J; erfahren wird.

n '. Pali! Martc]l.
0====0

Verschiedenes.
Behördliches, Par]amentarisches usw.

Ein Verdil1gulIgsamt der tlandwerkskanuner Poscn.
In ihrer 18. Vollversammh1l1g vom 26, März d. J. bc­
schäfti.gte sich die fIandwer}<slmlI1rner z.n Posen Hlit der
r rage der ErrichthUg eines Verdingl1l1gsamtes. Den
Bericht erstattete der Sekretär der Kammer, Herr

f"ic-dlcr, der sich iiber die Aufgaben der VerdinguTI,Q;s­
ämter a js\icß. Auch die Iiandwerkskamiller Poscn
müsse an. die Errichtung eines Vefdingungsamtes
herantreten. I!ln der. Mitg;iiedern die bedeutcnden Vor­
teile eIßes solchen Amtes zunutze zu macher!. Diese
fragc müsse (Iber mit Vorsicht geprÜft werden, und
mau müsse erst db r rfahrungen abwarten, die man :n
anderen Bezirken mache. Aueh seien die Kosten eines
Verdm};uug-samiö lli...;!Ü unerheblich. In einem BeschluR
hieß die Vollversammlung die Errichtung eines Vcr­
dlllgllfJj.(samtes für den Kammerbezirk gut und beauf­
tragte den Vorstand. mit den nötigen Vorarbeiten für
die Ernchtung des Amtes zu beginnen und der Vollvc:r­
sarlllnllllIg die Angeiegcuheit 7ur elldt;Ültigen !:3eschlI1ß­
fassung zn unterbreiten.

Schnellere Bezahlung der Rechnungen der Bauhand­
werker dtlrclJ die BeIlörden. Der Minister der öffent­
lichen Arbeiten hat in einem Erlaß verfÜgt, daß die
Bezahlung der Ballhalldwc:rker-Rechnungen mit größerer
Beschleunigung als bisher erfolgen 5011. Die Rechnungen
sollen sofOli wciterg'egeben und nicht zu elucr größeren
Anlahl angesammelt werden. Auf die Ilalldwerker seIbst
soll hing:cwirkt werden, daß sie ihre Rechnungen sofort
nacb Al1sfilhrung der Libertragenell Albeitcn einreichen.

Verbands-, Vereins- usw._Angelegenheiten
1.aurer_ und Ste-inhauer Inmmg zu Breslau. r)i'

Übel 600 Jallre ,dte InOl!IlQ; hielt vor kurzcm Ihrl'
ordent1JL:hc (hlcr   Quaftalsvcrs,.lIllJnlung ab. E
Wl1Idl:"1I 1.\\ el neul' Nlt::l$[cr allf.I.';CIlOmmen. elie ihre
Pri]f11T1  \'or der H<luc.lwcrkskaill1ilCr j'atten.
DIe Inlll!ll,  nalnl1 KC!l\ltI11S V,JI] der th'r
,\burer- ulId ZilllnJCrer-lnn\!l!g, 7.11 Hreslal1. dabeI \vlmll!
h 'nof. eh()bl'l!. daLl die- 1\'\<lll1'l'r- !lUU SteinIHHter-Jnl1lm:::
nnr f\,-,\ilgliel!l'r aninilll1l1t. die Inre N\eistcrpraflmg: vor
[kr HJud\\ ed';:5k<lIllillt:( ;lh c1est haben lind das Recht
7111" Anleitung von Lehrlingen bcsitz 1J. Das M:tglied
tll: r M,lllfl'f- \I11d Sreinkll1l:r-lnnl!ilf?:. Stadtverordnetc!
lbbm;mrc::nllcistcr {Jll'::itdV Til IIer ist nicht ident.isch
mit dem frfihercn Obennel:;tcr der allfQ;eIÖ"tell rl1mm ,
Architekt \Vilhchn Tilc;ner.

Sektion iI der Sch!esisch Poscu chcl1 Baugewerl(s.
he!'uisgenossellscb,liL IJie 1)L:n!fs. ellossellschait häit
:1111 5. Jml d..1. in Lie,(nitz im Sa;:\1e der ..BraukoI1l1l111nc.'.

cilll: dil'<;j ihril.!.'c Sekti()]]sversamm!nn:.:
ab. Allf dn stchcn I..';c-sch:ift!iclte Anträge
IIl1U \\'i1hlcn.

Inlllli1. sbezirl\bverbalrd Pommerseher Baugewerks­
meister. Am 29. jV.al d. J. hmt der VL'rbanu in Stct!m
1111 Saale der SL:hillcrstra!k S. scincn X. ße­
zwht.<w ab. Allf Lltl steht aufler elen
libEche;, g"es..:liiiftiIChl-l, AntrÜ.2;C'Jl eill betrc.ffcllCI
Ent\\'llrt eine'> NorntalVertLlgSan cbots fiir private Vc-r­
dinglln\!;en. Änderung de"   3 der Ba\1orcllllln  für da::;
flache LamL 'wwie einc Reratung Über deli gemcinsamen
HcsI1ch UN JutcJ'nationakn Ba1!iac\nll .stcl1nng ;n
Lc.ipzig'.

Zwaugssd1iedsgelichte. i)elll Vernehmc]] 118.ch hat
dil::-; Zt'.)[lh"1l111 im Rcjd1sta c alIläßlich dcr ]1c:raillng dc'
Wcl1rvOdi.lg-C ClllCt! Antrag auf Schaffu!1g einer staat­
hchen EinigilUgs- lilld Schiedsinstanz eingebracht, die
\)encllfi1St und vel PTlid;tet seill soll, bei atl brechelldell
Streitigkeiten z\\'isdwll A;'lJeit ebern lIud Arbdtne1nnern
eine für beide Tci:c verbindliche Vermittlung herbeizlJ­
iiLhren. Jiicrzu scln CJbt ,.Der Arbeitgeber".' das Org<!!l
der ,:Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände"



in seiner neHcstcn }\jUlume-r: ,.liinter diescr Fordcrnng
des ZcnÜums l1trClges verbirgt sich eine Bestimmung,
die tm f(1l1c der Oeset..-;werdung fÜr die Unternehmer,
che VO\11 Staate Aufträ e erhalten woilen, von 8.IIßer­
OfdcntJic1wr Tra  weill- werden würde. Der Einrichtung
eines staatlichen Z\Vallgs Schiedsg"erichi.s zur Ans­
g'Jeichung- von DifÜ::I enzen zwischen Arbeitnehmern und
Arbeitg-ebern, die vom Staate Aufträge erhalten haben,
ist vor allem entglgeilZl1halten, daß die Schiedsiustan:c
keineswegs den wirtschaftlichen frieden verbürgt. delIn
die ArbeÜnehmer werden das staatliche Schiedsgericht
als eine wil1kommcne Waffe zur Bekämpfung des Unter­
nehmertums betrachten - in der Mehrzahl der fälle
wird das Schicdsg,encht zu Gunsten der Arbeitnehmer
entscheiden - - und die Arbeiter werden IInberechti ter­
weise mit immer l1CIIt.'j, f'"orderungen an die Arbeitgeber
herantreten. Die t'olge davon wird sem, daß der wirt­
schaftliche friede dlil-ch die I inigungs- Imd Schieds­
instJilz fonwÜhrend bCJ.;nrutllgt wird. Die lJnternehnier
ihrerseits werden i.1!e un l1Jsb]eibliche dauernde Unsicher­
heit in ihren Betrit:h \erh;iItnissen in die Bemessung der
Preise fÜr die erhaltenen StaatS811fträge mit einkalk11­
lieren und einen entsprechenden Preis;lUfschlag auf die
Licfcrungsaufiräg-c legen mibsen. Ob diesc unvcr1l1eid
lichen folgen dct z\va.ngsweisen finriclltullg einer
staatHchen Einigungs. Ilnd Schiedsinsbnz im Interesse
des A!lgcmcillwohi  liegen, möge dahingestellt bleiben:.

Der vierte illtcrnatioIla(e Kongreß für Wohuungs­
hygiene findet vom 3L AUg"l1st bis 7, September in Ant­
werpen statt. Der Kom reß wird folgende vier Ab­
teilungen umfassen: 1. Al1swandererhyg-iene: 2. Kola.
nialhy jene; 3. Hygiene in Häfen und auf S.::hiffew
4. Erweiterung der Städte aus hygienischen Oriindcn:
Eine besondere frage: "Die EnteiznUI1R aus Gesund­
hcitsg-ründcn" \Vii cl von dem Kongreß studiert werJ( rl.
Die Arbcitswoche wird durch einen Be'5uch dei' Oentcr
\Vcltal1sste]hI1lg zu widmenden Ruhetag unterhrochef1
werdcll.

Sehn fangelegen heilen.

Gleichsiellung der Herzo licheß Baugewerbeschule
in Gotha. Der prcl1[)ische Mmi>;tcr fiir tiande] und 00­
werbe h t in CJJlCIl1 trlaH VOrJl 4. April d, J. mitgeteilt,
aß ;wch dlC von der Ticfbml<:lbtc:illll1J!." der Hcrzog-­
II hcn BuuRcwerbescl1ule in Gotha erteiltcn I-(cifezcHl(­
Jl!SSC den Reifczeugnissen der preußischen Titfbau­
/{!)rse ,l';leichgcskllt worden sl!Icl. Mithin werden in ZII­
l1l1ft auch Schüler der Tidbauabtcilllng der Herzo ­
lichen DiJ1lgc\verbeschule in Gotha. die in Ticfbau­
abteilnngcn an prellHI chen Bau).(ewcrkschulen auf­
genommen zu werden wiinschen, in die Klasse zu
c.tzell sein. in welche sie in Gotha vcr etzt W<:In:l1. __
DIe } :ifezeligllisse dcr tJcr.zoglichen Bmu;-ewerbl'­
. I1Ule In Qoth<l ab Ausweis genÜgender Facl1bildlll1,l.!,
tm deli Dicnst der mittleren 11 0 C h balltecl10ischcll ß ­
amten in der preufk;chen Staatscisel1bahn- lind eier <111­
r.:\1leineJl Staatsb<:llIverw<:IitllI1R sind bereits dnrch
Erb.R vom 1. Februar] 902 HIlC"rkannt worden.

Tarif. und Streikbewegungen.
Die Tariivcrh,u](l!ungcn im Baugewerbe. Zu dem

Ab chll1ß der 'i'<nif\'crträge hat nunmehr anch eier
Deutsche ßauarbcitervcrband Stellung genoUlmen. Er
hat den neucu Vertrag angenommen lind dazu mit 296
gegen 99 Stimmen foJgendc EIltschließung gefaßt: "Der
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Verbandstag des Deutschen Bal1arbcitervcrbandcs er­
kLärt rlach Kenntnisnahme der Ergebnisse der Tarir­
verhandlungen UHU nach WÜrdigung aUer einsch:3 igcll
Umstände:

Das Uesarntergebuis der TarHvcrhancllungcll ist
nicht derart, daß es die berechtigten Ansprüche der BaLl­
arbeiter.schaft beiriedigen könnte. Der von den Unpar­
teiischen vorgesch\ag-eue Hauptvertrag und auch das
vorgeschlagene Veriragsmus.ter entspricht durch ns
nicht dem, was der Bauarbeiterverband erstrebt. Eben­
so unbefriedigend, in sehr vielen Fällen die schärfste
Kritik heransfordernd, ist eine Reihe von Vorschlägen
der Unparteiisr.;hen bt'züg-lich der Lohnzulagen und der
Arheitszeitverkürzull.\..','. (hoße und industriereiche Städte,
Hir die die Arbeitszei; unter zehn Stunden geradezu ge­
buten ist.  illd unberLicksichti t  eblieben. V.lo in An­
betracht der reuenmgsverh iJtnisse eine sofortige Lohn­
erhöhung von 3 Pf.  )b MindestmaB angesehen werden
mÜßte, haben die Ul1parteii.schen für namhafte Städte
nur 3 und 4 PL auf die Kanze Vertrags zeit von drei
J thren in Vor:.chlag gebracht. O<ln2 besonders sl:hwer
enttäuscht durch die Vorschlä. e sind die B;.li:arbeiter
der rheil1isch-westfü\lschen Industrieorte und amierer
Lal1destei1e. r   l::1 sdifint fast unmöglich, in dlesen R ­
zirken auf (1n1Od der Vorschlä e die ßauarbeiter Z\1m
Abschluß der Tarifhcwe lIng 7.11 bewegen.

Trotz alledem Ist der Verbandstag bereit, der Er­
neuerung- des Tanfvertrages auf der Grundlage der vor­
liegenden VorscldÜge zuzustimmcn.

Mit dieser ZustilllJ11UnK verbindet jedoch der Ver­
bandstag- den Antrag-. der Verbandsvorstand rnöt;c den
eimlringiIchen Versuch machen. gcmeinsam mit dem
Vorstande des Deutschen Arbeitgeberbundes für das
ßaug-ewerbe die l}nstim11ligkciten zu beseitig-en und
ünstigere Beding'nn.l!.cn für die baugewcrblicllen Ar­
beiter zu 'vercinba.rel .'­

ciucr ErJdänuig' des Verbandsvocstancics fOlgend.
beschloß der VcrbaT:dstag LIst einstimmig, daß allc
Zweigvereine ohm. AL.::.nahmc der angenommenell ent­
schließung l(echm,li,l!, Zl, tragen haben llnd Streiks allS
Anl<:IR dieser Bewcgun,  nicht unterstützt werden.

Auch der Zentroilvcrband der Zimmerer hat in eitlt.:1"
außerordentlichcn (Jt::nera1vel samIllIIIlI  Vertra'  lind
Vorschläge tnit 102 gc).;en 35 Stimm 11 (!!lgen(; 11Il1Cll.
Der ZentralverhanC1 dei Zimmerer hat aber seine Zn.
tiJlll11ul1g an elnc Voraussetzung geknüpft, wie n<!ch­
<.::tchel1dl'. ZII dem Besl:hIIIß der tiallptVlTS,.IIlIHJ]uUg cle."
Arbeitgeberhundes eil1stil11mi  ,i!;c:aßie t:ntschlieHulJ..;
zeigt: ,,})ie (iCI1C'r<llvcrs<-IIl1\1II!IiI).; des Zimmererver­
bandes nimml Kcnl!tll!  von der Entsch!lefhm){ d\.;-r Oc­
IIcrulversanl\1l\UI1,1.!." des ArbeitgeberbulHJcs fÜr d !s
deutsche Baugewerbe. und stc!1t fest. l"d  diese nicht i11
<:dlen Teilon den xetroffencn Vercinbamngel1 lind den
Elltsc-heidun.\!,"cIl deI Unparteiischen entspricht. Insbesol1­
dere irifft dies zu alll dic Bestimll111I1 . wonacll die ver­
einbarten Lohncrhöl1111lgell vonr 2. Mui cl. J. ab in Kraft
tretcn Hnc! an dcm llürUlIf fol el1dl:1I LoI1l1z<:J1i11111X"stal.!,.e
zlIr Ausz<:dllung g-cla!1 eil SOIlCI1.

nenJ.l. egelllibcr hÜ]t die (]cl1eralverSalJlll1!llng des
entralvcrb<:lJldes dcr Ziml11erer an d 11 Vcrcinbanlllg'en
test lind erklärt. dar.; si<: den Vorschlä .en cler UJ1p;}r
teiischen. die keine \Vegs eine ßdriedi lInR deI. Zim­
mcrer dar tdJcn, Zilgestill1J11t hat Hur in der Vorans­
setzllil,2;, daß diese auch vom ArbeitgeberblInd ohne t:iJJ­
schräl1kung angenommen und durchgefÜIJrt werden. Es
wird deshalb erwartet, daß der Arbeitgeberbund fUr das
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deutsche Baugewerbe seinen abweichenden Stand,punkt
revidiert, .\;eschicl1i das nicht, so muß der Zentral­
verband der ZiInmcrer dem Arbeiig-eberbund die Ver­
antwortung- ftir die \Veiterungen, die sich aus seinem
jctzig-en Verhalten ergeben. selbst überlassen."

Der Zeniralvcrbal1d christlicher ßauarheitcr hat
Vertrag und Lohnvorschläge mit 83 gegen 21 Stimmen
angenommen.

Der Vorsitzende des Deutschen Bauarbeiterver­
bandes, Paeplow, hat, wie berichtet wird, allen Dclz­
gierten erklärt. daß der Vorstand nicht in der Lage sei,
Streiks zu bewiJJigcn oder zu unterstützen. Gewiß hättcl1
die Kol1e el1 in maiicl1cn Landesteilen nicht sehr viel
erreicht. er nehme auch keinen An tand zu erklären, daß
die Ergebnisse der Lohnbewegung stellenweise un­
befriedigend wären. Aber die Rauarbeiter müßten sich
mit dieser Situation, wie sie nun einmal ist, abfitJden. Es
sei möglich. daß die Kollegen in einzelnen Orten nach
Pfingsten die Arbeit nicht freudig- au [nehmen wurden,
vielleicht würden sie sogar streiken, aber die Leiter der
ßczirke mÜ Bien alies daransetzen, um Differenzen und
Arbeitsniederlegung zu verhindern. Jetzt sei ein Kampf
ausgeschlossen, und tÜr Streiks, die vielJeicht in 1<.heio­
land und \Vestia!en kummen konnten, würde aus der
VerbaIJdskas e kem Pfennig bewilligt werden.

Ohlau. Hier lind in der nächsten UITI ebLlIlg smd
die Zimmergesellen wegen Lohndifferenzen in den Aus­
stand getreten.

0===0
H an deisteil.

Zement.

Vom rhciuiscll- westläUschen Zementmarkt \\ ird der
..Franld. Ztg-." i!..esdmeben: .,Die Knsis all1 ßanmarlde hat rm
westlichen hldllstnebezLrk kel1LeSWCKs jcnc scharfen formcn
angenommen. dre ill eimgen Gebieten 7.ll C11lem vi)lli.t<;eu Cal­
l1iederliegell deI Baatiitigl ert   ehillIt haben. IlIfolgedessen ist
auch die Lage des Ballstoffmarktes verhültnisnÜiJhg wcni cr
U!lg-ÜIIStig. Suwelt die \\ estdelltsche Zerncntitldustrie iu ße­
tracht kommt, ],arl1l so\:',ar VOll el11er Ressernng der Verhält­
nisse gesprochen w rdcn. die siCh in erster Linre ;t\Jt deu
Absatz hezieht. dulIH aber a!lch m(\liig-e CrhÖhL1l1   der PreIse
mit sich gebracht hat: alleJ(jiu\!,s winl der Nutzen besscrer
I>! _.s,: \ Oll tl "11 1.'11,ölltCII Selbst]wstel1  roHtenteils wieder allf­
gezehrt. \Vii!l1e!Id In llcl1 Ictztell Jahreu das SYlldLkat kar1l11
jn der Lage war. el\\.tI ;lU v. H. lies Oe5aIlItk()lItlll ents Ul1tCI­
,wbrin>',eH, winJ mitrr r111 laufenden Jallr \'oraussichthch de,1
Satz VOll 611 V. ]-1. undr UlTI cLnige Pruzent Übcrschreiten
IdhmclI. Der erhöhte ZCtJLClltverbrallc]l, der den sYJldikah­
freien Werken i"lbrig.clI<:: llie volle ALlSHutZLIIL  ihrer Leistu!1!':s­
ifihi){hcit gestattet, wil d iH erster Lillie durch die umfang­
reIchen staatlichcn und k01l111IlLLlalen BanteTl i1l1 Bezirk hervor­
l!.erufc!1; die Ha]lIJvef\\ a!tul1l!: beschleunigt die OestaitllIJl!;
neuer LInd vcrbesserter '\n]agell, ebenSo werde 11 fÜr dlc KanaI­
bauten bedeL!tcl1de .l'vlel1gclI ; ehraueht. Da andererscits die
durchgreifende VerbessenlI1  der Vcrkehrsan]agen di  F:isen­
bahnvcnvaltuI1g mJ11destens noch iLlI ganzen uiicl1sten Ja]lre
beschÜftiy,en wird und nhlreiche k0111111unale uud andere Pro­
jelde ZLLr ÄlIsillhruLl b kommen wcrden. so si IId fÜr den Ahsat.l
weiter recht gute AussichteLl vorhandcn. Deou,cgenilbcr ist
man \Ve. en deI Neubi]dung des Syndikats noch völliJ.!. im Uu­
.l':ewisscn; der ]aufcnde SyudikatsvertraA ist provisorisch bis
ZUH! Ende 1913 verUingeft worden; die Wefli:e ],önnen jedoch
ireihiiudig verkau:en, Wel1l1 bis zum 1. Juli d. J. ein Oberein v
konnnen wegen des Hcuen Syndikats vertrages nicht erzielt

sein sollte; der Ternun wird Jlatlirlich weiter hinausgeschoben
werden, so daß der Interessenkreis des Syndikats zl1niichst
nicht gestört wird. Aber auch sonst sllld die Aussichtett aLLf
crfo]ge dei S:vndlZ:ierungsbestrebuIJgell einstweilen noch U1I­
r;ewiß_ Die Dnschatzupgs]i:Ommission bat ihre Arbeit so ziem­
lich erledigt und wird rn einer poch in diesem l'\ilonat stdtt­
findenden S:nJdihatsversammluug Quotenfordcrung-en vorlegen
können, die selbst uuter Berücksichtigung d<;r zu crwartend n
großen Abstnche gauz horrende Zahlen darstellen; es soHen
aLJmihcrnd 30 Millioncll Faß Zement verlan?:t worden sei l,
währeLLd W1 ictzigCIL Syridlkatsvertra!; ct'\\a nur ein Drittel
dieser Zahl Iesigelcgr ist und diese Ziffer seit Jahren Ein­
schrankungen bis zu 50 v. tI. hinauf Irllterlicgt. Inzwischen
hat  ich cmc VereJll1gung der größercn Werke gebildet, die
als VcrkauisgemeI!1schait !II Wirkung trc(en wird, wenn der
jetzige SyndIkats vertrag et'\va außer Kraft gesetzt werden
sollte; man nimmt an, daß sic1J anch die WlckingschefT Werke
uachtrtJgHch dieser "erellIrl;ung anschließen werden. Dann
wÜrden LITI Falle 0(:r .\uilosllng dcs Syndikats the leistun2;S­
ifilJlgen \\'erke erue iwrnerhilI bcachteIJswerte Or aLlisation
gegenÜher den rl11g11eieIl :Fahriken dal.stellen:'

Holz.

Die diesjährjge flolzeiIliuhr auf der Weichsel ans Rußland
hat am 18, A.pril begonnen. wUI.de aber durch die Iiochw3.sser­
\Vene auf et'i.va 10 r dge mllCI brüchen. Daher haben bis jetzl
erst 3U Trajten HlIt Zhsamw(.;u 19074 StÜck Hölzern dic ([renze
passiert. Es \\aren dalllnter 425 Rundeisen, 49 Rundesehen,
12 R.ulldbirken, 3 R.nnuc.idLcl1, 779 Rundtannl'11 und 11 tl06
Rl1Jl{tkieierH.

Vum lIolzm3.rkt. eurch die PtiLlgstieiertage !legt rias
Ge::.chaft ,OJ]]R stdL Seitens der Platzh<iIldler \\.ird grüne
Zl1riichhaJlu]J  hcobad1ttt und elle Abschlüsse siml nur gering.
V lJL dCII Silgcwcrkt-H \\ ei"dclI hci gloßeren Einkäufen VOll
RUL.dkiC1ern Prclsnal.hWssc  dürdert. Die russIschen liDlz­
expoetcUJ e la<;seJl uJe blsherigcn Preise bcstehen, jedoch
i,OlI1lCIJ dic mlJeutschüI1 Sägcwer]<e dieslj nicht bew illIgen,
zuLLlal 111 der Be\\  rluii; der Schnittware ein RÜckgang ZI1
verielchIlCIi 1St. ]11 lIej. Bautisch]efelell herrscht graHt; Stille.
indes bei den Sagnn.::h.en glOfJe Meng;en Hautischlerelholz
lagern.   Das urubclIlro!zgcschäit ist nach wie vor glinstk.
In no;-uLsclren liobeh1Lclel1 \\'ar das GesdrÜft ver<;chredell und
teilweise seiH nldtt. weshalb man auf cinen Preisrnck' ;:i1Ie;
I echnct   f"erlll'l wird delil ,,8. T..' vorn tiolzmarkt g.e­
scJJI!ehcn: ..Das Gc (;hiift Im ostdcutschen tiolzhandel war
1111111.:. 11]] Rnhlw!ltJ:11ldel, lIer noch bl::. vor kurzer Zeit etwas
LebelI 7,cigte. sind UI(; tln,siitze mi1lllLlal l!;ewor.deLJ. Die ZUTn]}f
IIbel  chillIlo auf JCn! \Velch::.elruarkt wal I1Icht hedeLLtelld.
Nachira: c bes\,i.I1l! II<JCli richten, (lle seIH I.;napp sind. fest
war dic SrtuaiiOLI aLII ccm Elchenholznmrkt. Diese Tatsache
ist ludessclI nicbt <!LLI de). giiLJsliRCn BesehirftiglUlgsgrad in der
eil1]lcLrmschen M.obclinctHstne. sondern auf die Lebhafti.r;keit
de-r Almlt; \.eril t!lIIisse 1111 Ausl<l1rd zLlnicIczlliilhre.n. Als uc­
souders k,liIflm;tig \\ eruen die tLcheuiIl1PorteLIre in I'ug:lalld
be/..cichnct; dagc et1 hat der Absatz in anderen Artikeln, (he
<!lIi dem elrghschen Matld Absatz finden, naehgelassen. Die
ostdclI tschel1 S;igc\Yerk  tonnk:n in letzter Zeit nUf bescll. i­
delle UII1Slitze erzielen. Die meisten Platzhänd!er sind Zl:­
rilchhaltend, Sie wollen ZliniicllS.t eine üelebung des GeschäÜs
aDwartcn. Oll dIesE. emtreten wIrd, hangt von ,der OestfL]tung;
des Bammulc.tes ab. der einstweilen deu Plalzhand]em keiner­
leL Besc!läftJgnllg bietet. Skandinavische Ausfuhrhänser die
'l.LL Beginn des Jahres berichtetcn, daß die Vorräte in n rdi­
schen fJölzcrII sehr gerlU!i. seien, bieten ict1J ziemlich drin!!.end
ihre Bestände an, ell1 Beweis uafiir, daß die Stocklisten durch­
aus nidl. wie es h1GB. zum g-rößten Teil verkauft sind.



Eisen.
Bres]auer Metallpreise im Mai 1913.

Stabeisen, Flußeisen.
" SclJwelßeisen

Feillbleche: (I1nter 5 ITIm) .
Grobbleche: (5 rum und shi1ker)
Riffe]b!eche.

Verzinkte B!eche, 0,5--:--5 1 /2 mm
Bandeisen.

I-Träger.
[-Eisen
Gasrohre, für 1 mLinge schwarz vpuinkt

1/ 2 " . . 0,14 0,44 1 1 1 //'1 ,. . 0,6J   0,78 3 2" .
Pakntgcschweißte RolJle, fÜr 1 !TI Länge

Äuß. Durchm. 44,51nm 0,9451 1 Auß. Durdun.108,O rum 2,98
u " 54,0 11 1,16" " 216,0" 9,12
" 11 83,0 " 1,91" " 305,0" 16,39

Gußeiserne Abflußrolire Grundpreisgerade Rohre. 20,00-25,00
Formstüeke, Hle]!r . 2,25 + 10,00Oußeisemc fJanschel1rohre 20,00Kupferb!cch . 176,00ZinkbJeche . 66,75

WaJzbJci und Bleirohre 45,50
Die Preist>  'erstehen Sllh in Mark hir 100 kg fn-j ßres]al1,

\Yeitere Eri:öJumg der BJeipreise. Nachdem das Blei­
S} ndLlmt crs! am 9. J\1<1: dlc PI eise um 1 .Jt. erhoht hatte, IS!
llunmehr cmc \\ ettere crhÖt,ulIg des (h lIJ1dPI eIses mIt so­
10rhgel. \\'II'kll,]g" 11m 1 Jt 1t!1 Jen Doppelzentller etngett'ctcJl.
;;0 (laB dic ktzJg-c Nl1tlel jTlI  43,50 ./t bc tJiig:t.

Vom StalJciseilJlJarkte wml bel H.:htet: [)l\  BenJ!lIguug 111
der polltlschelJ Lage hat al11 PertigeisclI1uarld, besoudcls -:;0­
wtn das Slabel el!gescJ1:ift I!] FI age k011\Jl1t, be]ebendcn t:iuilllIi
llo,,;h IIIcl11 !ICr\ 01'%1,$ LI Cd "CII)j()C!Jt. \VÜ1!rel1d der cl1rekte
VCrbnllTCh md uw Jitc1! Schlll SC 1I1lClIl\\ Ci':t tlott ahl uft, be­
\\ ahrcIl die lial!ulel gt: clliiheJ neUel11 CicschÜft \veitcr die
,!!ICIXldBte L(lriichl! lttiIJg. Die PICISC 11ci.I.2.Cn il1fojf!.cdes en
\\ eHer Ilac!1 lI!JtCI1 LJali crlrohfJcllCr Bcd,lrf 1IOC!J vorhcwdD!I
Ist. bc\\"cIscn du;: d.ll1cr"od her v()! tl e!crrdeu Zusatzkaufe, bCI
delle!! ohnc 411 l1a!!I!1c !JcScI11elllll\.;tc Llck"rung verl<11\l(t \Vild.
1I1)U n1<11] dwi dlJ11eill;lell, dclrJ mit dei. iOltsduenelll!en KlfiIUIU'.
der Lw;c Clllch lIie HaIIC(ICI' (1iJm;\hlich j.;rÖHct'c ! il!decklllJl?,ell
VOi"J)ChlIICII. Mun k<lllll  JCJI des Fim!1 uckes niellt erwelll:"'1I
a!  ob In ::3t"bcJSCU Jlldlt IInbeClcutcude (1lLUlko-VerJCEillfe  r
f()l t s!I1d, Da  Ad lallds, esch:ift ist  tJ!1.

17,50
19,00
20,00

19,OO
20,00

35,OO 21,OO
23,50
17,25
19,25

Schwa17:veIzil l kt

. 1,05;\ ],35
1,46, 1,90

Verschiedenes.
Kokosfaser als fülJ- und Bindestoff für Gipsdie]en

Ro!1deckeu und fÜr Stuckzwecke, Hierill sind Abschluss
von BeJang J1icht zu vermerken, doch bt nach dem Feste wieder
ein grcßerer GescIJ iftsg(t!Jg zu erwarte11.

He!le Faser: Unerl1ältliCIJ.
Ludolph $tn\ve & Co.

Spiegcl,:{lasverskhcrulJg. Die BI ::wdenhult!:cr Spie,l1;cJg1<ls­
Vc;rslchelung-s-Ahticll-(ILSCUsdI8ft in Bellill klagt in ihrem
Bencht Über das ticscil;ift Ül!1I 1912 Über sdllechtel) Oe­
scl1ä:t gang. Die Entwicklung des GeschÜfts stallcl auch im
J3eridHsjahre L!lllcr dCln EinfluH der in dCII meIsten Groß­
städten, besondels ill Oro1\ Bcrlin, am BaIlnmrkt beobachteten
Zl!ruc](lraJtu1)g, dIe sICh (lurCh cillcn sehr hübclI ZlIIsfuß filr
ßaugeldcr tl1HJ []ypoll!cken cddÜrt. Auch der Stalld der
Prii!J1iensiiize kO!lHl  eille ßesscrtlllg- lIielrt erfahren. AL!ch der
GeschÜftsvcrL::!u! W[.l unbefriedigend. DIe fortschreitende
Zunahmc der Schilden Hilf! dlc sehr 110heu Spict('clidaspreJse
machte)] ang-elnessel1e Ertriignisse L1l1tl1ö !ich. Die Gesellschaft
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kommt zu dem SchluR, daß bei einer weiterhin ablehnenden
HaHIl1Jg des ]nlel nationalen SpiegeJg]assyndikais bezÜglich
cines Entge?:enlwIlHlIC!1:. i111 Preise die UnterJw:!tutU!; einer
cif;enen Glashiittc zur (jesundun'  der Lage fiir die G!asver­
siehenmgsgcsc!!scl1a'"icn cm unabweisbares Erfonlerf1is wird.

\V. C. Stci emje Lrfragsiähigkeit der Baustoffindustrie.
Daß es dcn mcisten Z\\'cJi.'.cn der Bau.stoffiJldustrie trotz deI
flanen ß8u7eit im Jahre 1912 moglich war, cme. Steigerung
Oll es DivldenucJJcrtrags Zll el zielen, ist hanptsächJieh dem
Umstande zu danheJr, da!; inl vergangenen Jahre iast auf all n
OebleteJl Prels- 1111 cl AbsatzvereinbarungclL zl1stande kamen,
die den bishcri':l'IJ schartt-'n Konkurrenzkfimpfen ein Ende be­
rClteten und fur rite' rriicbste Zulwnfr eine gCwisse Stetigkeit
des Baustoi/nUlJ  dcs :.rcherten Bisher hahcn 64 I\ktiengese1]­
schaften der Dal1 to.1'lJlt;u tne ihl e Bilanzen Tin das Jal1r 1912
,mt dem Vorja!iJc \erg!eJchbar vcrÖffentlicht. Das gesa\1lte
AhtienkapJtaJ dieser UllternehmlIl1gcu ist lITl letzten .Iahrc von
70.49 auf 76,91 MIJiiQI,el1 Mark angewac!lsen. Dle SlI1nme der
v0delItCII Dlvh]cndC' er !Iijhte sich \.;Ieichleitlg von 4,.30 auf
.'1,92 MillIOnen Mark. 111 Prozenlcn des gesamten Nennkapitab
ergdJt sich hiernach eine SfC]gTIlLl1g- elc:. dl1rch d1j1 tt!ldle!l
l1ivJdeude!Jeltra;;cs V01l 5.6 ald 7.7 v. li. Die höchste CLI1ch­
SclJlJJtl dlvldel1c.1e eJ/.lciten die Mnr{eJ- JUld Kalkwed,-e mIt
10,8 v. TL es foi:<:'CII (lIte lementfabnkcn. Tun",erke lind Scha­
IllOtlefabJiken nllt clldchschnitthch .<1,5 v. JI. Hci deu StejC!_
bll1chc!! stelIt SI.:!1 thc DlIrchschl1ittsdividende auf 61 \' I]
dic Zic. .elelen kU11l1tel1 Jllll .1.9 v. H. DIvidende verteilen.. r;
einze]ncn KestaltclC'iI <;Icr. (he I:i  cbl1isse, \\-ie folg-t:

L1I11 cI 1 ,\ldlcnk.lj)Jtal Dil'ld"l1de
O(sell ch. 111 Mil!. Mit, 10 !!ulIdertieJ!cnGeschaftsjahr 1911 1912 1911 1912

Steinbrüche , . '. Ci 4,05 4,05 5,8 6,1
MÖftel- und Kaikwerke 4 3,27 3,27 8,7 10,8ZIegeleien, . . . . . 19 11,12 11,52 5,9 3,9
Tor]werke, Schamotldabr 2 1,10 1,:0 7,1 8,5Zementfahriken 23 48,08 48,08 4,6 8,5
Sonstige Batlstoffe . 1 ° 8,86 8,89 9,2 8,0

Die stÜrh::.te  tei\.!.cl"llij.-.; des Divldendellertt :1g:s u.e ..:'lIilhe,
dem VOi"iahre [ll.1l1cl1 dL  ZelJ1el1tf'-1l)nk 11 /.11 velzcidlllCI1. Auch
bei den Stelllbrlidlell. M()i"tel-und Kalk\\ er!\en. T(J)l\v,,;rken !lud
Schalll11ttl;'f<lh! !!-cn iwt  ,ch die RClJtahiliUlt ga117 \vesetlt!idl
gehohe1l. !::iuc \- cr3ch1cellterLJlIg ist IIl1r JI1 den (lr"IIPpen Zicgc:­
leien !lud ..S()i1 tl:'::(, Baustoffe.' eiu!).drctel1.

Grundstücks. und Hypothekenmarkt.
BerJin. (Wochenbericht des Vereins Berfiner Gru!1d tücks­

und Hy[Jotl1eken.Mak]er) Das ohnehin sehr ruhige Geschäft am
Hypotbekenmarkt hat info]ge der feiertage vollkommen stilJ
gestanden. 111 den Bedingt1l1gen ist eiEle Änderung nicht ein­
getreten.

Notiert wurdeIl; Pupillarisch e's1stdIige Eintragungen
4 1 / 4 -4 1 / 3 v. H., sonstige feine Anlagen 4(/ -43/8 v. H.,
InstHutsgelder 4 /S 'l1/2-4 /8 v H, Vorortshypotl1ckeo 43/4 -47/8
v. H., Baugelder 0-7 v. H, zweite Stel]en in bester Lage
hinter niedrigen Eintragungen 5-51/2 v, H, sonstige Ap[Joints
6-6 1 / 2 v H., Institutsge]der bedingen 1/ _3 v. H. Absch!uß­
provision.

Das GrUl1dstÜdsgeschäft ist angeregter, be-onders was Bau­
stellen betritft, die in einer großen Reihe von Vororten, so in
Wi]l11ersdorf, DahJem, Tempelhof r Wcißensee, Oberschöneweide
und [(arls;lOrst umgesetzt wurden. Renknhäuser kamen dagegen
nur wenige zum Verkauf.
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